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Boethius:


Consolatio philosophiae








1.Kurzbiographie





Anicius Manlius Torquatus Severinus Boethius geboren um 480 n.Chr.


Angehöriger des in der späten Kaiserzeit sehr einflußreichen und angesehenen Geschlecht der Anicier (Vater z.B. 487 n.Chr. Konsul)


nach dem frühen Tod des Vaters nimmt sich der hochgeachtete Senator Symmachus (Konsul 485 n.Chr.), dessen Tochter Rusticiana Boethius später ehelicht, um dessen Erziehung an


gründliche Ausbildung, vor allem im Griechischen, aber auch mathematisch und astronomisch interessiert; fleißiger, frühreifer Schüler mit schneller Auffassungsgabe


Studium vermutlich in Athen oder Alexandria


510 n.Chr. Konsul sine collega


522 n.Chr. erhalten seine beiden noch nicht erwachsenen Söhne das Konsulat ( indirekte Ehrung für den Vater; vermutlich im gleichen Jahr Ernennung zum “magister officiorum” (= ranghöchster Minister des weströmischen Reiches) unter Theoderich dem Großen


524 n.Chr. wurde er wegen angeblicher Konspiration mit Ostrom angeklagt und hingerichtet; wohl eher der Gesinnung als der Tat nach schuldig; Tod wird bald als Martyrium für den katholischen Glauben verstanden








2.Hintergrund und Aufbau der “Consolatio philosophiae”





Boethius versucht, ausgehend von der Reflexion seines politischen Scheiterns und dem zermürbenden Warten auf die Hinrichtung, existenzielle Grundfragen wie “Welche Werte gibt es?”, “Was ist das höchste Gut?”, “Wie verhalten sich Vorsehung und Willensfreiheit zueinander?” in einem philosophischen Diskurs zu lösen, der das berühmteste Werk der spätantiken lateinischen Literatur in antik-philosophischer Tradition darstellt.


3 traditionelle Hauptmotive: Gerechter von Folter und Tod bedroht, von Freunden und äußeren Gütern verlassen; einzige Begleitung ist seine Tugend und die Philosophie (frühe Sokratik); Philosophie als Arzt (Platon, Aristoteles, Stoa);Unterschied zwischen kurzlebigen Musen und der Philosophie;


Fortschritt der Gedanken im Laufe der Abhandlung: Merksätze banaler Lebensweisheiten ( ethische Beweisgänge ( schwierige Grundfragen der Ethik ( Theorien der philosoph. Theologie


Die philosophisch Tröstung stützt sich auf Platon, Aristoteles, die Stoa, die Kyniker und den Neuplatonismus und widerspricht in vielem der sonst christlichen Einstellung des Verfassers. 


Dialog des Gefangenen mit der personifizierten Philosophie im regelmäßigen Wechsel zwischen Prosa und Poesie, wobei die Philosophie nicht nur als Trösterin, sondern auch als Fürsprecherin für Boethius bei seinen Mitmenschen fungieren soll


Die Schrift ist in 5 Bücher und zwei Hälften, von denen die erste dem Zustand des Gefangenen und der Rechtfertigung seines politischen Handelns (B.1), der Relativierung der Glücksgüter (B.2) gegenüber der nur in Gott zu findenden wahren Glückseligkeit (B.3), die zweite der Frage nach der Theodizee (B.4) und der Willensfreiheit (B.5) gewidmet ist, gegliedert.


In den einzelnen Büchern übernehmen die eingefügten Gedichte eine überleitende, gliedernde oder vertiefende Funktion; kunstvolle Verwendung von horazischen Metren 


Die “Consolatio philosophiae” vereinigt die verschiedenen literarischen Möglichkeiten philosophischen Dialog, Diatribe und Lehrvortrag mit lyrischen und hymnischen Gedichten zur Form des Prosimetrums.








Inhalt:





1.Buch: 


Grundgedanke: nur der kann stürzen, der sein Glück nicht auf sicherem Grund gebaut hat ( Boethius ist also nicht unverschuldet in diese Situation geraten


6 Beispiele von verfolgten Philosophen als Sinnbild der Verfolgung der Philosophie, aber auch ein Vergleich der Philosophie mit einer unbezwingbaren Burg


Gedicht mit stoischem Charakter über die Unbesiegbarkeit dessen, der Fatum und Fortuna besiegt hat 


auf Aufforderung der Philosophie legt der Gefangene die geschichtliche Entwicklung dar, die ihn in diese Lage brachte, woraufhin die Philosophie das Jammern als seine wahre Erkrankung diagnostiziert 


5 Fragen der Philosophie:


Wird die Welt ganz durch den Zufall oder durch die Vernunft beherrscht? Antwort: Gott regiert die Welt. ( keine weitere Diskussion


Auf welche Weise wird das Weltganze regiert?


Welches ist das Ziel, nach dem die Natur strebt?


Welches ist der Ursprung aller Dinge? Antwort: Gott


Was ist der Mensch? Antwort: ein vernuftbegabtes und strebendes Wesen





2.Buch:


Hauptthema ist der Appell an die Menschen, sich über das Wesen der Fortuna klar zu werden (wandelbar; bringt Glück und Unglück zur selben Zeit)


Fortuna tritt persönlich auf, um an die Wohltaten, die sie den Menschen erweist, zu erinnern und um darauf hinzuweisen, dass diese nur geliehen sind und der Mensch deshalb kein Recht auf Klage bei ihrer Abnahme besitzt. 


Feststellung, dass die Menschen grundsätzlich mit dem was sie haben unzufrieden sind und dass das wahre Glück im Inneren des Menschen, in Form der unsterblichen Seele, liegt.


Diskussion über die Problematik äußeren Besitzes


Gedicht, dessen Inhalt sich gegen Ehre und Macht richtet (Gefährlichkeit von Macht in schlechten Händen, Machtanspruch lächerlich in Anbetracht der räumlichen und zeitlichen Größe des Universums)


Nichtigkeit des menschlichen Nachruhms (wenn die Seele sterblich ist, ist der Ruhm umsonst; wenn sie unsterblich ist, ist weltlicher Ruhm bedeutungslos)


Beschreibung der belehrenden und erziehenden Wirkung des von Fortuna gebrachten Unglücks 





3.Buch:


Weg zur Schau der wahren Glückseligkeit, der nur durch Erkennen der falschen Glückseligkeit (Reichtum, Macht, Ehre) und des höchsten Ziel der Menschen (Glückseligkeit) gefunden werden kann


5 Irrwege werden genauer beschrieben und ihre Fehler genannt:


Reichtum, egal wie groß, ist nie in der Lage, Genügsamkeit zu verschaffen


Ehre: Ehre ist vergänglich und kein zuverlässiges Gut, da sie nicht einmal überall auf der Welt anerkannt ist


Macht: Macht ist weder dauerhaft noch universell


Ruhm: wahrer Ruhm liegt ohnehin nur im Bewußtsein der eigenen Tüchtigkeit, nicht im Gerede der Leute


Lust: das Streben nach Lust stellt den Menschen dem Tier gleich, auf Erfüllung der Begierde folgt Niedergeschlagenheit


( wahre Glückseligkeit liegt nicht im sterblichen Bereich 


Diskussion über Gut und Böse: das vollkommen Gute muß existent sein, da Unvollkommenes Vollkommenes voraussetzt; das Gute und Gott bilden eine Einheit


( Menschen haben durch die Teilhabe an der Glückseligkeit also zugleich auch Teil an Gott ( hierdurch entstehen aus dem einen Ursprungsgott unzählige kleine


Beantwortung einer der Anfangsfragen: Gott regiert die Welt, weil:


Gott das Gute ist und dies identisch mit der Einheit ist, da diese zur Selbsterhaltung (Körper + Seele), also etwas Gutem, notwendig ist ( Gott = Einheit 


Gott selbstgenügsam ist; da er ja das vollkommen Gute ist, kann er ohne äußere Hilfe regieren


es keinem Wesen möglich wäre, sich gegen das vollkommen Gute aufzulehnen, da es nicht gegen Allmacht und Selbstgenügsamkeit ankäme


Schlechtes = Nichts, da Gott alles hervorbringt und etwas Gutes nichts Schlechtes schaffen kann





4.Buch:


Wie ist es möglich, dass es Schlechtes in einer vom Guten gelenkten Welt im Übermaß gibt?


Schlechtigkeit  = Schwäche ( Unvermögen das Gute zu tun; Schlechtes ist wie naturwidriges Handeln (wider besseres Wissen, überwältigt von Leidenschaft, unwissentlich), denn man handelt gegen das größte Ziel des Menschen, das Gute zu erreichen ( als Mensch nicht seiend


Mensch hat die Möglichkeit, zur Gottähnlichkeit durch Tugend aufzusteigen oder zur Tierähnlichkeit herabzusinken 


Strafe = Heilung und Rettung des Menschen ( Auswirkungen im Strafrecht des MA


Höhepunkt der philosophischen Diskussion: Abhandlung über das gegenseitige Verhältnis von Vorsehung (providentia) und Schicksal (fatum) ( beide nur zwei Seiten derselben Sache; Vorsehung von Gott aus gesehen, Schicksal vom Menschen aus ( allseitige Verflechtung der werdenden und bewegten Dinge


6 mögliche Lenker des Schicksals (göttl. Geister, Weltseele, Allnatur, Gestirnbewegungen, Engel, Dämonen)


Ungerechtigkeit, dass sowohl Gute wie auch Böse wahllos von Glück und Unglück getroffen werden ( nie mit Sicherheit zu entscheiden, wer wirklich gut oder böse ist; manche Menschen sind z.B. im Inneren nicht gefestigt, also müssen sie von Gott vor Unglück geschützt werden 





5.Buch:


Problem bei der Verteilung von Glück und Unglück: Zufall = Lücke im Vorauswissen der Menschen;  Zufall ohne Ursache gibt es nicht, weil: Nichts wird aus Nichts (Vorsokratiker)


jedes vernunftbegabte Wesen besitzt die Freiheit des Wählens und Meidens


Größe der Freiheit variiert (am größten bei der Betrachtung des Göttlichen)


göttl. Vorsehung setzt Verlust der Freiheit voraus ( keine Freiheit der Entscheidung ( Einteilung in Gut und Böse, Strafe oder Lob machen keinen Sinn mehr


Neue philosoph. Theorie: Vorauswissen heißt nicht, dass sich die Dinge so mit innerer Notwendigkeit abspielen (Ursache + Wirkung sind eines, Wissen ein anderes).


Art des Wissens und Erkennens sind bestimmt durch die besondere Natur des Erkennens (Sinnesorgane, Vorstellungskraft, diskursive Vernunft, intuitive Einsicht)


Gott verfügt über einzigartiges Wissen durch spezifische Aufnahmeart


in der Ewigkeit gibt es keinen Zeitverlauf, die Ewigkeit ist Gott eigentümlich ( kein Vorauswissen möglich ( kein Determinismus, nur Allwissen, weil gegenwärtiges Planen und künftiges Handel im göttl. Zeitraum gleichzeitig geschehen ( Freiheit der Entscheidung bleibt gewahrt


Mahnung an die Menschen, sich nicht hinter der Notwendigkeit der Vorbestimmung zu verbergen, sondern die Pflicht zum guten Handeln zu erkennen
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